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Kinder mit Behinderung
Durchblick im Finanzdschungel
von Annette Jäger

Eltern, die ein Kind mit Behinderung haben, haben 
einen erhöhten finanziellen Bedarf. Die medizinisch-
pflegerische Versorgung, eine notwendige Frühförde-
rung, der Besuch einer Förderschule, Fahrdienste, Hilfs-
mittel und eine Assistenz kosten viel Geld und das oft 
lebenslang. Eltern haben Anspruch auf Unterstützung. 
Eine Vielzahl an Leistungen kommen in Betracht, etwa 
von den Kranken- und Pflegekassen, vom Sozialamt, 
vom Versorgungsamt oder von den Familienkassen. Für 
Eltern ist es oft schwer, einen Überblick zu behalten, 
welcher Träger zuständig ist, immer wieder ist unter 
Betroffenen von einem „Dschungel“ an Finanzhilfen 
die Rede. Es ist tatsächlich eine Herausforderung, sich 
zurecht zu finden. Auf den folgenden Seiten geben wir 
einen Überblick, wo betroffene Eltern Beratung finden 
und welches die wichtigsten finanziellen Leistungen 
sind, die ihnen zustehen.

Im ersten Schritt sollten sich Eltern 
umfassende Beratung suchen. Zentrale 
Anlaufstelle sind die Eingliederungs-
hilfeträger der Bundesländer. Die 
Eingliederungshilfe soll Menschen mit 
Behinderung eine Eingliederung in die 
Gesellschaft erleichtern. Die Träger sind 
in den Bundesländern unterschied-
lich verortet. In vielen Bundesländern 
sind es die Städte oder Landkreise wie 
etwa in Baden-Württemberg, Hessen 
oder Rheinland-Pfalz, in Bayern sind 
es dagegen die Bezirke, also etwa der 
Bezirk Oberbayern. Eine Übersicht der 
Zuständigkeit findet sich hier: https://
umsetzungsbegleitung-bthg.de/ge-
setz/umsetzung-laender/

Hier finden Sie Beratung
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Ergänzend sollten Eltern eine Bera-
tungsstelle aufsuchen, die zur Behinder-
tenhilfe berät. Dazu gehören

•	 Wohlfahrtsverbände wie die Diako-
nie oder die Caritas 

•	 die Lebenshilfe (Selbsthilfeverein) 

•	 der Sozialverband VdK 

•	 der Bundesverband für körper- und 
mehrfach behinderte Menschen e.V. 
(bvkm)

Bei diesen Anlaufstellen gibt es Be-
ratung zur Rechtslage, zu Zuschüssen, 
nötigen Umbaumaßnahmen, sinn-
vollen Hilfsmitteln, zur Möglichkeit der 
Fahrdienste oder einer persönlichen 
Assistenz, aber auch ganz allgemein zu 
sozialen und psychischen Problemen. 
Einige Beratungsstellen bieten auch 
selbst Hilfeleistungen an.
Darüber hinaus gibt es die sogenann-
te EUTB: Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung. Sie ist im Zuge des 
Bundesteilhabegesetzes 2018 ent-
standen. Hier haben die Berater oft 
selbst eine Behinderung und beraten 
vor allem im Hinblick auf ein selbstbe-
stimmtes Leben. Die fast 800 Beratungs-
stellen in Deutschland beraten zum Teil 
zu besonderen Schwerpunkten, etwa 
Autismus, körperliche oder geistige 
Behinderung. Allerdings befinden sich 
viele Beratungsstellen noch im Aufbau. 
Beratungsstellen nach Postleitzahlen 
geordnet finden Sie unter diesem 
Link: https://www.teilhabeberatung.
de/beratung/beratungsangebo-
te-der-eutb?bundesland=28&bs_
kat=38&nid=82131&distance=50&com-
bine=

Gesamt- und Teilhabeplanverfahren

Betroffene Eltern brauchen keine Sorge 
zu haben, sich durch die Wahl eines 
Reha- oder Eingliederungshilfeträgers 
auf irgendetwas festzulegen oder 
eine mögliche andere Hilfeleistung zu 
verpassen. Die Idee ist, alle Unterstüt-
zungsleistungen zu vernetzen und sich 
untereinander auszutauschen. Wenn 
sich Eltern an den Eingliederungshilfe-
träger wenden, wird in der Regel eine 
Gesamtplanung durchgeführt, um 
den gesamten Bedarf des Kindes zu 
ermitteln und die Leistungen festzule-
gen. Wenn das Kind neben der Ein-
gliederungshilfe auch Leistungen eines 
anderen Reha-Trägers erhält, sollte ein 
Teilhabeplanverfahren initiiert werden: 
Alle möglichen Träger, die Unterstüt-
zungsleistungen bieten, kommen dann 
an einem Tisch zusammen und bespre-
chen den individuellen Fall.

Bildquelle: wikipedia.de
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Tipp: 

Es schadet nie, zusätzlich eine unab-
hängige Beratungsstelle wie den VdK 
oder die Lebenshilfe aufzusuchen, 
um selbst gut informiert und aus-
gestattet mit wertvollen Tipps in das 
Gesamt- beziehungsweise Teilhabe-
planverfahren zu gehen.

Bildquelle: odenthal.de



Seite 4Seite 4

Hier ein paar wichtige Fakten zum The-
ma finanzielle Unterstützung für Eltern 
mit behinderten Kindern:

Mix: Es gibt eine Vielzahl an Leistun-
gen von unterschiedlichen Trägern. 
Betroffene stellen ihren eigenen Mix 
aus Hilfeleistungen zusammen. Dabei 
erhalten sie Beratung.

Anträge: Haben Sie keine Sorge, einen 
Antrag auf finanzielle Hilfe womöglich 
beim vermeintlich „falschen“ Träger 
zu stellen. Die Träger sind verpflichtet, 
Anträge an die richtige Stelle weiter-
zuleiten – so sieht es das Gesetz vor. In 
der Realität geschieht dies in der Praxis 
nicht immer zuverlässig. Haken Sie 
nach, wenn Sie nichts hören.

Widerspruch: Sollten Sie eine Ab-
lehnung für eine Unterstützungsmaß-
nahme erhalten, legen Sie Widerspruch 
ein. Der Sozialverband VdK unterstützt 
dabei.

Leistungen: Sie können verschiedene 
finanzielle Leistungen parallel erhalten: 
„Hilfe zur Pflege“ vom Sozialamt und 
gleichzeitig Eingliederungshilfe. Ebenso 
können Sie parallel Leistungen aus der 
Pflegeversicherung, der Krankenkasse 
und der Eingliederungshilfe erhalten.

Einkommen und Vermögen: An vielen 
finanziellen Leistungen müssen sich 
Eltern beteiligen. Bei den Krankenkas-
sen ist eine Zuzahlung zu leisten, auch 
die Leistungen aus der Pflegeversiche-
rung reichen in der Regel nicht aus, um 
alle Kosten zu decken. Leistungen der 
Eingliederungshilfeträger sind an die 
Einkommens- beziehungsweise Ver-
mögenssituation der Eltern geknüpft. 
Es gelten zwar Freibeträge, aber Eltern 
müssen sich im Klaren darüber sein, 
dass sie sich ab einem gewissen Ver-
mögen an den Leistungen beteiligen 
müssen bis das Kind 18 Jahre alt wird. 
Danach wird die Einkommens- und Ver-
mögenssituation der Eltern nicht mehr 
berücksichtigt.

Persönliches Budget: Eltern kön-
nen beantragen, die Leistungen der 
verschiedenen Träger in Form eines 
Persönlichen Budgets zu erhalten. Dann 
wird statt einer Sachleistung Bargeld 
gewährt, so dass die Eltern die entspre-
chende Hilfe selbst organisieren und 
bezahlen können. Das verursacht etwas 
mehr organisatorischen Aufwand, aber 
ermöglicht ein eigenverantwortliches, 
selbstbestimmtes Leben und mehr Ent-
scheidungsfreiheit.

Finanzielle Hilfen – das müssen Sie wissen

https://www.biallo.de/newsletters/


Seite 5Seite 5

Bildquelle: Liya Graphics / Shutterstock.com

Das leistet die Krankenkasse
Geht es um medizinisch bedingte 
Behandlungen oder Unterstützungen, 
sind die Krankenkassen Ansprechpart-
ner. Das sind die wichtigsten Leistun-
gen:

Heilmittel: Heilmittel sind medizinische 
Dienstleistungen, die der Arzt verord-
net. Dazu gehört Krankengymnastik, 
Ergo- oder Logopädie. Diese Behand-
lungen verordnet der Arzt per Rezept. 
Eltern müssen für die Verordnung 
Zuzahlungen leisten: zehn Prozent der 
Kosten, zuzüglich zehn Euro pro Ver-
ordnung.

Hilfsmittel: Hilfsmittel sind Gegenstän-
de, die unter anderem einen Ausgleich 
einer bestehenden Behinderung er-
möglichen. Hierzu gehören Rollstühle, 
Hörgeräte oder auch Prothesen. Auch 
diese verordnet der Arzt und es gelten 
Zuzahlungen: zehn Prozent vom Ab-
gabepreis beziehungsweise vom Fest-
betrag, mindestens fünf, maximal zehn 
Euro. Bei Hilfsmitteln gelten zudem 
sogenannte Festbeträge. Versicherte, in 
dem Fall die Eltern, müssen gewünschte 
höherwertige Hilfsmittel, die über den 
Festbetrag hinaus gehen, aus eigener 
Tasche bezahlen. Sollte allerdings der 
Festbetrag für den Ausgleich einer Be-
hinderung nicht ausreichen, muss die 
Kasse die Mehrkosten übernehmen.

Häusliche Krankenpflege: Müssen zum 
Beispiel Spritzen und Medikamente 
verabreicht werden und kein Mitglied 
des Haushalts kann dies übernehmen, 
steht Familien häusliche Krankenpflege 
zu. Diese muss nicht unbedingt in den 
eigenen vier Wänden erbracht werden. 
Das kann auch in der Schule geschehen 
oder in einer Behindertenwerkstatt. Der 
Anspruch ist begrenzt, in der Regel auf 
vier Wochen im Jahr, im individuellen 
Fall auch länger. Auch hier sind Zu-
zahlungen zu leisten: zehn Prozent der 
Kosten, mindestens jedoch fünf Euro 
pro Tag, maximal zehn Euro.

Finanzielle Hilfe aus Kranken- und Pflegekasse
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Haushaltshilfe: Familien haben An-
spruch auf eine Haushaltshilfe, wenn 
Vater oder Mutter zum Beispiel wegen 
eines Krankenhausaufenthalts oder 
einer Reha-Maßnahme, schwerer Krank-
heit oder auch nach einem Kranken-
hausaufenthalt den Haushalt nicht 
weiterführen können und keine andere 
Person im Haushalt dies überneh-
men kann. Die Hilfe kann über einen 
Zeitraum von meist bis zu 26 Wochen 
gewährt werden. Es fallen Zuzahlungen 
an: pro Tag zehn Prozent der Kosten, 
mindestens fünf, maximal zehn Euro an.

Tipp: 

Hören Sie zum Thema “Haushalts-
hilfe auf Kassenkosten” unseren 
Podcast: https://biallo.podigee.
io/22-kochen-waschen-kinder-
betreuen-kassen-zahlen-hilfe-
im-haushalt

Krankengeld: Eltern erhalten Kranken-
geld, wenn sie ihr krankes Kind pflegen 
und betreuen müssen und dies keine 
andere Person im Haushalt überneh-
men kann. Der Anspruch besteht für 
zehn Arbeitstage pro Jahr, bei Allein-
erziehenden für 20 Arbeitstage. Keine 
zeitliche Begrenzung gilt, wenn das 
Kind an einer schweren, unheilbaren 
Erkrankung leidet, die eine begrenzte 
Lebenserwartung von Wochen oder 
Monaten bedeutet.

Während der Corona-Pandemie gilt 
aktuell noch bis 19. März 2022 ein er-
weiterter Krankengeldanspruch. Eltern 
können pro Kind 30 Tage Kinderkran-
kengeld beantragen, bei mehreren 
Kindern 65 Tage. Bei Alleinerziehenden 
gelten 60 Tage pro Kind, bei mehreren 
130 Tage. Die Regelung gilt auch, wenn 
beispielsweise die Kinderbetreuungs-
einrichtung oder die Schule geschlos-
sen wurde oder für die Klasse oder 
Gruppe ein Betretungsverbot angeord-
net wurde.

Tipp: 

Kinder sind kostenfrei familienversi-
chert in der gesetzlichen Krankenkas-
se. Die Familienversicherung endet 
in der Regel mit dem 25. Geburtstag. 
Kann das Kind seinen Lebensunter-
halt jedoch nicht selbst verdienen, 
kann es unbegrenzt in der Familien-
versicherung bleiben.
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Das leistet die Pflegekasse

Nicht jedes Kind mit einer Behinderung 
ist auch pflegebedürftig. Aber sollte 
dies so sein, können Eltern einen Antrag 
auf Leistungen aus der Pflegeversiche-
rung stellen. Der Medizinische Dienst ist 
zuständig, der die Pflegebedürftigkeit 
feststellt. Je nach Pflegegrad erhalten 
die Eltern dann Zuschüsse für die Ver-
sorgung des Kindes. Voraussetzung 
ist, dass ein Elternteil in den zehn 
Jahren vor Antragstellung mindestens 
zwei Jahre lang in einer gesetzlichen 
Krankenkasse versichert war. In Frage 
kommen diese Zuschüsse:

Entlastungsbetrag: Jedem Pflegebe-
dürftigen steht ein Entlastungsbetrag 
von 125 Euro im Monat zu. Dieser 
kann zum Beispiel dazu verwendet 
werden, eine Haushaltshilfe zu bezah-
len. Allerdings kommen nur von den 
Kassen zugelassene Anbieter in Frage. 
Die Pflegekasse rechnet direkt mit dem 
Anbieter ab.

Pflegegeld: Eltern erhalten Pflegegeld, 
wenn sie die Pflege selbst zuhause 
übernehmen.

Pflegesachleistung: Erbringt die Pflege 
ein ambulanter Pflegedienst, dann ste-
hen dem Pflegebedürftigen Pflegesach-
leistungen zu. Auch eine Kombination 
aus beiden Zuschüssen – Pflegegeld 
und Pflegesachleistungen – ist möglich. 
Die Summe für Pflegesachleistungen 
rechnet der Pflegedienst direkt mit der 
Kasse ab.

Tagespflege: Zusätzlich zu Pflegegeld 
und Pflegesachleistungen kommt der 
Zuschuss zur Tagespflege in Frage. 
Dabei wird das pflegebedürftige Kind 
tageweise in einem Heim versorgt, 
damit die Eltern Entlastung erfahren. 
Allerdings sind solche Plätze rar.
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Umbaumaßnahmen: Müssen Umbau-
ten erfolgen, um Barrierefreiheit sicher-
zustellen, gibt es 4.000 Euro Zuschuss.

Kurzzeit- und Verhinderungspflege: 
Für Kurzzeitpflege stehen 1.774 Euro im 
Jahr zur Verfügung, für Verhinderungs-
pflege 1.612 Euro. Kurzzeitpflege ist in 
einem Pflegeheim möglich, maximal für 
acht Wochen im Jahr. Verhinderungs-
pflege für maximal sechs Wochen im 
Jahr, wenn die übliche Pflegeperson 
verhindert ist. Verhinderungspflege 
kann auch stundenweise erbracht 
werden.

Besondere Wohnform: Besucht das 
Kind ein Internat mit Förderangebot, 
bezahlt die Pflegekasse einen Zuschuss 
von maximal 266 Euro im Monat. Für 
den Rest ist der Träger der Eingliede-
rungshilfe zuständig, siehe Abschnitt 
unten.

Tipp: 

Lesen Sie hier, wie Pflegebedürf-
tige bei der Begutachtung durch 
den Medizinischen Dienst punkten: 
https://www.biallo.de/soziales/
news/so-punkten-pflegebeduerfti-
ge-bei-der-begutachtung/

Hilfe zur Pflege

Wenn das Geld aus der Pflegekasse 
nicht ausreicht, um die Kosten der Pfle-
ge für das Kind zu tragen, können Eltern 
„Hilfe zur Pflege“ erhalten. Das Sozial-
amt übernimmt dann die Kosten. Vor-
aussetzung ist, dass die Eltern bedürftig 
sind. Um das zu prüfen, müssen sie ihre 
Einkommens- und Vermögenssituation 
offenlegen. Es gelten Freibeträge: Pro 
Elternteil 5.000 Euro und pro unterhalts-
pflichtigem Kind 500 Euro. Zudem wird 
das sogenannte bereinigte Einkommen 
bei der Betrachtung zugrunde gelegt. 
Steuern, Sozialversicherungsbeiträge 
und anderes werden davon abgezogen.

Leistungen aus der Pflegekasse im Monat seit 1.1.2022
Pflege-

grad
Pflegegeld  

in Euro
Pflegesachleistung 

in Euro
Tagespflege  

in Euro

1 - - -

2 316 724 689

3 545 1.363 1.298

4 728 1.693 1.612

5 901 2.095 1.995
Zusätzlich steht allen Pflegebedürftigen ein Entlastungsbetrag von 125 Euro im Monat zu sowie ein Zuschuss zu Pflegehilfs-
mitteln in Höhe von 40 Euro im Monat. 

� Quelle: biallo.de/Stand Januar 2022



Das Recht auf Teilhabe in verschiedenen Lebensphasen und Lebenslagen

Mensch  
mit Behinderung 

0 bis 6 Jahre

Jugendamt

Frühförderstelle oder 
Sozialpädiatrisches 

Zentrum

Versorgungsamt

Familienkasse

Krankenkasse

Träger der  
Eingliederungshilfe

Geburt bis Schuleintritt

Eingliederungshilfe  
für Kinder mit  
geistiger oder körper-
licher Behinderung

• Assistenz in der Kita
• Hilfsmittel
• heilpädagogische

Leistungen
• heilpädagogische Kita

Früherkennung und 
Frühförderung

Schwerbehinderten- 
ausweis

Steuererleichterungen

unentgeltliche  
Beförderung

Parkausweis 

Kindergeld 

Entlastungsbetrag

Hilfsmittel

Haushaltshilfe

Fahrtkosten

Heil- und Hilfsmittel

Häusliche  

Eingliederungshilfe für 
Kinder mit seelischer 
Behinderung 

Kita
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Infografik Quelle: Bundesvereinigung Lebenshilfe e. V., Recht auf Teilhabe, 6. Auflage 2021

Eltern erhalten ab dem ersten Lebens-
jahr des Kindes Kindergeld, pro Monat 
219 Euro. Eltern behinderter Kinder 
können das Geld gegebenenfalls auch 
lebenslang erhalten, nämlich dann, 
wenn das volljährige Kind nicht für sich 
selbst sorgen kann. 

Voraussetzung ist, dass die Behinde-
rung vor dem 25. Lebensjahr einge-
treten ist. Zuständig sind die Familien-
kassen, hier müssen Eltern einen Antrag 
stellen.

Kindergeld von der Familienkasse
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Leistungen der Eingliederungshilfe 
sollen dabei helfen, Menschen mit 
Behinderung in die Gesellschaft ein-
zugliedern. Die Leistungen sind breit 
gefächert und nicht gerade übersicht-
lich. Es gibt Hilfen zur Frühförderung, im 
Bereich Kita und Schule, später auch Hil-
fe zum Wohnen und Hilfe in betreuten 
Einrichtungen sowie im Arbeitsleben. 
Für Kinder stehen vor allem heilpäda-
gogische Leistungen (Frühförderung), 
Assistenzleistungen und auch Fahr-
dienste im Mittelpunkt. Die Kosten 
werden vom Eingliederungshilfeträger 
oder, im Einzelfall, auch der Krankenkas-
se getragen. Bei seelisch behinderten 
Kindern übernimmt diese Aufgabe das 
Jugendamt. Welche Leistungen genau 
im individuellen Fall angebracht sind, 
lässt sich am besten in einem Bera-
tungsgespräch klären. Einen Antrag 
stellen Eltern beim entsprechenden 
Eingliederungshilfeträger.

Eltern müssen sich an Kosten be-
teiligen

Wichtig zu wissen ist, dass die Höhe der 
Leistungen der Eingliederungshilfe an 
das Einkommen und das Vermögen der 
Eltern gekoppelt ist. Sie müssen sich 
unter Umständen an den Kosten betei-
ligen. Zudem wird Eingliederungshilfe 
nur nachrangig gewährt. Das heißt, dass 
andere Leistungen wie Pflegeleistungen 
oder Leistungen aus der Krankenkasse 
zuerst abgerufen sein müssen. Nur 
wenn die Leistungen nicht von diesen 
anderen Trägern gewährt werden oder 
ein Mehrbedarf besteht, kann dieser 
über die Eingliederungshilfe gedeckt 
werden. 

Für das Jahr 2022 gilt für Eltern ein Ver-
mögensfreibetrag von 59.220 Euro. Der 
Freibetrag beim Einkommen liegt bei 60 
bis 100 Prozent von 39.480 Euro (West) 
beziehungsweise 37.800 Euro (Ost), je 
nach Einkommensart und Familien-
stand. Zusätzlich gelten Freibeträge für 
Familienangehörige. Zwei Prozent des 
Betrags, der über dem Gesamtfreibe-
trag liegt, wird als Beitrag zur Eingliede-
rungshilfe berechnet.

Unterstützungen durch die Eingliederungshilfe
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Ein monatlicher Beitrag zu Leistungen 
der Eingliederungshilfe von rund 190 
Euro ist pro Monat zu leisten.

Beispiel:  
Verheirateter erwerbstätiger Elternteil mit zwei Kindern

Jahreseinkommen 57.000 Euro
Freibetrag bei sozialversicherungs-
pflichtiger Beschäftigung -33.558 Euro

Freibetrag für Ehepartnerin -5.922 Euro

Freibetrag für 2 Kinder  
(je x 3.948 Euro) -7.896 Euro

Differenz zwischen  
Einkommen und Freibeträgen = 9.624 Euro 

davon 2 Prozent 192,48 Euro
Quelle: https://www.betanet.de/eingliederungshilfe-einkommen-und-vermoegen.html

Beispiel: Verheirateter erwerbstätiger 
Elternteil mit zwei Kindern
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Bildquelle:  akimov.de

Menschen mit Behinderung steht ein 
Nachteilsausgleich zu. Bei Kindern 
können Eltern diese geltend machen. 
Dazu gehören zum Beispiel bestimmte 
Steuererleichterungen oder auch die 
Befreiung oder Vergünstigung von 
Kosten für Fahrten mit dem öffentli-
chen Nahverkehr. Bei entsprechender 
Behinderung darf auch eine Begleit-
person kostenlos mitfahren. Auch ein 
Parkausweis, der zur Nutzung von 
Behindertenparkplatz berechtigt, kann 
dazu gehören. Ebenso sind Besuche 
von kulturellen Veranstaltungen wie 
Ausstellungen oder Konzerten oft ver-
günstigt wie viele andere Freizeitveran-
staltungen auch.

Schwerbehindertenausweis

Damit Eltern diesen Nachteilsausgleich 
nutzen können, müssen sie einen 
Schwerbehindertenausweis für ihr Kind 
beantragen. Dafür sind die Versor-
gungsämter zuständig. Wo die Behörde 
angesiedelt ist, ist von Bundesland zu 
Bundesland verschieden. Eine Übersicht 
mit den Ämtern in den Bundesländern 
finden Sie hier: https://www.rehadat-
adressen.de/adressen/interessenvertre-
tung-dachverbaende-und-rehatraeger/
versorgungsaemter-und-schwerbehin-
dertenausweis/
Beratungsstellen, zum Beispiel der 
Sozialverband VdK, helfen dabei, den 
Antrag korrekt auszufüllen. Die Ämter 
stellen dann den Grad der Behinderung 
(GdB) fest. Der Grad der Behinderung 
wird in Zehnerschritten von 20 bis 100 
vergeben und legt fest, wie sehr die 
Teilhabe am Leben in der Gesellschaft 
eingeschränkt ist. Ab einem Grad von 
50 gilt ein Kind als schwerbehindert. 
In den Ausweis werden dann entspre-
chende Merkzeichen eingetragen, die 
zum Beispiel unentgeltliche Busfahrten 
erlauben.

Tipp: 

Oft dauert es lange, bis ein Schwer-
behindertenausweis genehmigt ist 
und oftmals entspricht im ersten 
Anlauf auch der festgelegte Grad der 
Behinderung und die damit verbun-
denen Nachteilsausgleiche nicht mit 
der Realität des von Behinderung be-
troffenen Menschen überein. Eltern 
sollten dann nicht zögern, Wider-
spruch einzulegen. Der Sozialverband 
VdK unterstützt dabei.

Mehr Leistung über den Nachteilsausgleich
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Steuerliche Entlastung

Eltern von Kindern mit Behinderung 
stehen neben den üblichen, auch be-
sondere steuerliche Entlastungen zu. 
Voraussetzung ist, dass sie die Bezugs-
berechtigten für das Kindergeld bzw. 
den Kinderfreibetrag sind. Außerdem 
darf das Kind selbst über kein Einkom-
men verfügen.

Behinderten-Pauschbetrag: 

Der Behinderten-Pauschbetrag gilt 
ab einem Grad der Behinderung von 
20 und beträgt in den meisten Fällen 
zwischen 384 Euro und 2.840 Euro, je 
nach Grad der Behinderung. Dieser 
Pauschbetrag deckt typische und 
regelmäßige Kosten ab, die aufgrund 
der Behinderung des Kindes entste-
hen, so zum Beispiel die Kosten für 
Medikamente, Hilfsmittel wie Rollstuhl 
oder Prothesen oder Kosten für einen 
erhöhten Wäschebedarf. Nutzt das Kind 
den Behinderten-Pauschbetrag nicht 
selbst, können Sie als Eltern diesen auf 
sich übertragen lassen. Dazu müssen 
sie jedes Jahr in der „Anlage Kind“ 
die entsprechenden Zeilen ausfüllen. 
Anstatt den Pauschbetrag zu nutzen, 
können Eltern auch die tatsächlich 
angefallenen Kosten als außergewöhn-
liche Belastungen angeben und diese 
mit Belegen nachweisen. Das lohnt sich 
dann, wenn die Ausgaben höher sind 
als der Pauschbetrag. Allerdings wird 
Eltern eine zumutbare Belastung von 
den Gesamtkosten abgezogen.

Fahrtkosten-Pauschbetrag: 

Seit 2021 kann auch ein Fahrtkosten-
Pauschbetrag in Anspruch genommen 
werden. Die Höhe richtet sich dann 
nach dem jeweiligen im Schwerbehin-
dertenausweis eingetragenen Merk-
zeichen. Eltern von Kindern, die zum 
Beispiel gehbehindert sind, erhalten 
einen Pauschbetrag von 900 Euro, wenn 
das Kind zum Beispiel blind ist oder als 
hilflos gilt, steht Eltern ein Pauschbetrag 
von 4.500 Euro zu. Diese Fahrkosten-
pauschale wird in der Steuererklärung 
als außergewöhnliche Belastung ein-
getragen.

Pflege-Pauschbetrag: 

Eltern steht außerdem ein Pflege-
Pauschbetrag zu, der seit 2021 1.800 
Euro beträgt, wenn das Kind einen 
Schwerbehindertenausweis und den 
Pflegegrad 4 oder 5 hat und unent-
geltlich zu Hause gepflegt wird. Liegt 
Pflegegrad 3 vor, beträgt der Pausch-
betrag 1.100 Euro, bei Pflegegrad 2 sind 
es 600 Euro.

Haushaltsnahe Dienstleistung: 

Beschäftigen Eltern bei der Grundpflege 
des Kindes – z.B. bei der Körperpflege 
oder Ernährung – einen Pflegedienst 
oder eine Pflegekraft, können sie einen 
Teil der Kosten als haushaltnahe Dienst-
leistung von der Steuer absetzen. Bei 
einer Vollzeitkraft bis zu 20 Prozent der 
Kosten, höchstens aber 4.000 Euro pro 
Jahr.
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Bildquelle: Master1305 / Shutterstock.com

Wenn das Kind mit Behinderung seine 
Schulausbildung beendet hat, bzw. 
18 Jahre alt wird, müssen Eltern neue 
Themen im Blick haben:

Rechtliche Betreuung: Können Kinder 
mit Behinderung nicht alleine für sich 
sorgen, können die Eltern die rechtliche 
Betreuung übernehmen.

Kindergeldanspruch: Eltern müssen 
den Kindergeldanspruch im Blick ha-
ben. Möglicherweise gilt er lebenslang, 
wenn das Kind seinen Lebensunterhalt 
nicht selbst verdienen kann.

Eingliederungshilfe: Bei Leistungen 
der Eingliederungshilfe wird jetzt nicht 
mehr das Einkommen der Eltern bzw. 
deren Vermögenssituation berücksich-
tigt. Kinder ohne eigenes Einkommen 
erhalten die Leistungen, ohne einen 
finanziellen Beitrag leisten zu müssen.

Wohnsituation: Wohnt das Kind bei den 
Eltern? Arbeitet es in einer Werkstatt 
für Menschen mit Behinderung und 
wohnt in einem Wohnheim? Zieht es 
in eine Inklusive-Wohngemeinschaft? 
Gegebenenfalls stehen dem Kind je 
nach Wohnsituation Leistungen aus der 
Eingliederungshilfe zu, insbesondere 
wenn es in einer Werkstatt arbeitet und 
in einem Wohnheim lebt.

Ausblick: Was ändert sich, wenn das Kind erwachsen wird?
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Arbeiten: Wenn das Kind Chancen hat, 
auf dem sogenannten 1. Arbeitsmarkt 
tätig zu werden und eine Ausbildung 
zu machen, berät die Arbeitsagentur 
dazu, auch Integrationsfachdienste. 
Die Versorgungs- bzw. Integrations-
ämter können finanzielle Unterstützung 
bieten und zum Beispiel eine spezielle 
Arbeitsplatzausstattung bezahlen. 
Studiert das Kind, sind die Studenten-
werke der Universitäten Ansprechpart-
ner. Kann sich ein Kind nicht auf dem 
1. Arbeitsmarkt behaupten, kommen Al-
ternativen in Betracht: Förderlehrgänge 
oder auch eine Werkstattberechtigung, 
in einer Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung zu arbeiten. Auch hier be-
raten die Integrationsfachdienste.

Rente: Wer auf dem 1. 
Arbeitsmarkt arbeitet, zahlt 
ganz normal in die Renten-
kasse ein. Menschen mit 
Behinderung können ohne 
Abschläge zwei Jahre vor der 
Regelaltersgrenze in Rente 
gehen, mit Abschlägen bis 
zu fünf Jahren früher. Wenn 
sie nicht so lange oder nicht 
Vollzeit arbeiten können, 
steht ihnen gegebenenfalls 
die staatliche Erwerbsminde-
rungsrente zu. Menschen, die 
in einer Behindertenwerk-
statt arbeitnehmerähnlich 
beschäftigt sind, erhalten 
monatlich ein geringes Ent-
gelt, dafür aber eine höhere 
Rente. Sie können außerdem 
während ihrer Tätigkeit in der 
Werkstatt Grundsicherung 
erhalten.
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Weiterführende Links:
https://www.biallo.de/soziales/news/schwerbehinderung-antrag-stellen-viele-hilfen-
erhalten/
https://www.biallo.de/recht-steuern/news/schwerbehindertenrente/
https://www.biallo.de/recht-steuern/ratgeber/steuererklaerung-aussergewoehnli-
che-belastungen/
Verwendete Quellen: 
https://www.vdk.de/deutschland/pages/themen/behinderung/73503/behinderten-
politik
https://www.lebenshilfe.de/informieren/kinder/staatlichehilfefuerfamilien 
https://www.familienratgeber.de/schwerbehinderung/schwerbehindertenausweis/
versorgungsamt.php  
https://familienportal.de/familienportal/lebenslagen/leben-mit-behinderung/unter-
stuetzung-und-finanzielles
www.einfach-teilhaben.de
https://bvkm.de/ratgeber/steuermerkblatt/
Mein Kind ist behindert – diese Hilfen gibt es - BVKM - https://bvkm.de/wp-content/
uploads/2019/08/2020_mein-kind-ist-behindert_final.pdf
Experteninterviews

Über biallo.de

Die Biallo & Team GmbH zählt mit ihren Portalen biallo.de und biallo.at zu den 
führenden Anbietern für unabhängige Finanz- und Verbraucherinformation. Wir 
bieten aktuelle journalistische Informationen zu den Themen Geldanlage, Baufi-
nanzierung, Kredite, Konten & Karten, Versicherungen, Rente & Vorsorge, Telefon 
& Internet, Energie, Recht & Steuern sowie Soziales. Unsere Beiträge erscheinen 
in zahlreichen regionalen und überregionalen Tageszeitungen. Nutzer profitieren 
zusätzlich von rund 70 unabhängigen, kostenlosen Rechentools und Finanzver-
gleichen, welche die Entscheidung bei vielen Geldfragen erleichtern. Im Girokon-
to-Vergleich sind rund 1.300 Banken und Sparkassen gelistet. Damit bietet biallo.
de den größten Girokonto-Vergleich Deutschlands mit nahezu kompletter Markt-
abdeckung und regionaler Suchfunktion. Was die Erlösquellen angeht, sind wir 
transparent. Wie wir uns finanzieren, haben wir auf biallo.de in der Rubrik „Über 
uns“ offengelegt.

Mit dem Newsletter von biallo.de nichts mehr verpassen!
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